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Die Reichsregierung gestürzt
Berlin,  17. Dez. «Der Reichstag hat den sozialdemokra¬

tischen Mißtrauensantrag in namentlicher Abstimmung mit
24S gegen 171 Stimmen angenommen. Damit ist die Re¬
gierung gestürzt.

Vor der Abstimmung erklärte Gras Westarp <DN.), daß
> die Deutschnatlonalen dem Mißtrauensvotum zusiimmev

werden.
Marx und Westarp beim Reichspräsidenten

Berlin, 17. Dez. Reichspräsident von Hindenburg
empfing heute vormittag den Reichskanzler und darauf den
Führer der Deutschnationalen Voikspartei, Abg. Grafen
Westarp.  Es soll sich um die Stellungnahme der Deutsch¬
nationalen zu den Mißtrauensanträgen gehandelt haben.
Dr. Marx  soll immer noch gegen eine Koalitionserweite-
rung nach rechts sein. In parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet nach W .T.B . gerüchtweise, die Äeutschnationalen
würden sich unter Umständen mir der Versicherung zufrieden
geben, daß die Große Koalition mit der Sozialdemokratie
abgetan sei. — Die Nachricht ist mit Vorsicht aufznnehmcn.

Znni AocMionshandel
Berlin, 17. Dez. Zu den Verhandlungen über die Koa¬

lition wird noch gemeldet, daß Reichskanzler Dr. Marx
persönlich und die demokratische Fraküo» trotz der Kampf¬
ansage der sozialdemokratischen Fraktion weiter eine Ver¬
ständigung  mit der Sozialdemokratie herbeiführen woll¬
ten. Im Reichskabinett wurde aber erklärt, der sozialdemo¬
kratische Beschluß sei eine H e r a u s s o r d e r u n g, die die
Regierung unter keinen Umstünden hinnehmen dürfe. Auch
die übrigen Regierungsparteien waren einig, daß die Koa-
Ittionsverhanülungen mit den Sozialdemokraten nicht fort¬
gesetzt werden dürfen, während die Demokraten bereit waren,
den ReichswehrministerDr . Geßler  und den Reichsinnen¬
minister Dr. Külz fallen zu lassen  und auf dieser
Grundlage weiier zu verhandeln.

Stimmen der Presse
Berlin, 17. Dez. In den heutigen Blättern wird der

Verstoß Sch ei de manns  im Reichstag gegen die Reichs¬
wehr fast allgemein verurteilt und als eine uivwtige Ver¬
dächtigung dem Ausland gegenüber, sowie parlamentarisch
als eine ungewöhnlich taktische Ungeschicklichkeit bezeichnet.
Von der Bildung der Großen Äoaiilion könne daraufhin
keine Rede mehr sein; auch die „Germania " iZ.), die bisher
entschieden für die Große Koalition eintrat , erklärt, unter
diesen Umständen sei die Koalition sür das Zentrum un¬
möglich geworden.

Bayrische Forderungen an das Reich
München, 17. Dez. Halbamtlich wird erneut darauf hin¬

gen lesen, daß Bayern bisher sür die Abtretung von Post
unv Eisenbahn  keine Zahlung erhalten habe. Der Wert
Der bayerischen Post, sür den das Reich durch Vertrag ent¬
schädigungspflichtig sei, müsse, gering gerechnet, auf 306
Millionen veranschlagt werden. Das mache an Zinsen zu
4 v. H. 12 Millionen Mark im Jahr . Aber es sei nie auch
nur ein Pfennig gezahlt worden. Auch die Eisenbahn hätte
nicht entschädigungslos abgegeben werden sollen. Der vom
Reich übernommenen Schulden! g der bayrischen Eisen¬
bahnen habe ein Best-uidswer . ou 23W Millionen Mark
gegenuoevgeslanoen, und Bayern müßte von Rechts weg«
noch mindestens 400 Millionen Mark hcrausbekommen. Das
wäre natürlich erschwert durch die Bildung einer Aktie»
geselllchaft, bei der das Ausland sehr viel zu sogen habe.

Weihnachtsbeihilse auch sür die Kriegshinterbliebenen
Berlin , 17. Dez. Wie der Reichsverband sür die Kriegs¬

hinterbliebenen mitteilt, ist durch die Reichstags- und die
Reichsrarsbeschlüsscüber die einmalige Zuwendung an die
Beamten auch bestimmt worden, daß die Kriegsbeschädigten
und Kriegshinterbliebenen ebenfalls eine Weihnachtsbeihilse
in Höhe eines Viertels ihrer Renten und Znsatzrenten er¬
halten. Bon dieser Regelung werden ferner auch die Al,
rcnrner und Altveteranen betroffen.
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TageSspiegeZ
Die 44. Tagung des Dölkcrbundsrats im März wird nicht,

wie angenommen worden war, in Berlin , sondern in Genf
abgehalten. Es ist möglich, daß für die 45. Tagung im 3um
Berlin gewählt wird.

Der Reichssinanzminister erklärte sich damit einverstan¬
den. Latz die Beträge , die nach den Rotmaßnahmen der
Reichsregierrmg zu Weihnachten an die Gehalls-, Lohn-,
Penfisns - und Rentenempfänger gezahlt werden, soweit
'deren Emkvimnen die steuerfreie Grenze nicht erreicht, vom
Steuerabzug befreit bleiben sollen.

Die Wahl des sächsischen Ministerpräsidenten ist vom
Landtag auf dun 11. Januar anberaumk worden, nachdem
drei Wahlaänae ergebnislos geblieben waren.

Tn Litauen wurde eine saszistische Militärregierung aus-
geruseu. Ein Ausruf besagt, das Heer sei zu dem Staats¬
streich gezwungen gewesen, da die bisherige Regierung und
das Parlament das Land an Rußland verraten wollten
Sülle Minister sind verhaftet.

'politisch? Wochenschau.
„Wenn diese Formel durchgeht, reiche ich sofort meinen

Rücktrit ein." Und sie ging doch durch. Briand  parierte
diesmal seinem Chef Poincare  nicht, oder besser: Poin-
care ließ sich von Briand überzeugen. Gemeint ist die In¬
vest i g a t i o n s f o r m e l, nämlich, daß gemäß Artikel 213
-des Versailler Vertrags nur von Fall zu Fall  eine
Untersuchung der militärischen Verhältnisse Deutschlands,
natürlich auch Oestereichs, Ungarns und Bulgariens , statt-
sinden soll, auch die der „entmilitarisierten" Rheinzone ---
«nd zwar jedesmal nach einem ausdrücklichenMehrheits¬
beschluß des Völkerbundsrats.

Das ist immerhin ein Erfolg, zu dem wir den Nobel¬
preisträger Dr. Stresemann  beglückwünschen dürfen,
ebenso wie die Zusage, daß am 31. Januar  1927 die
berüchtigte „Interalliierte Militärkontroll-
? ommissivn " „bedingungslos " Deuschland
zu verlassen har.  Endlich , endlich! Gott sei Dank!
Freilich von einer Räumung der Rhein lande  war
nicht die Rede. Wenn Dr. Stresemann dieses „Christkindle"
dem deutschen Volk gebracht hätte, welchen Jubel hätte das
gegeben! Welchen tiefen Sinn hätten dann die Weihnachts-
«locken  mit ihrer Botschaft vom „Frieden auf Erden" be-
Mmnen ! Und daß wir Deutsche nichts Ungeheuerliches uns
g-^ uscht hätten, das bezeugen uns die englischen Blätter.
Schrieben doch u. a. die „D a i l y N e w s", es sei zu hasten,
daß die Abberufung der Besetzungstruppen von deutschem
Boden nun so schnell als möglich folgen werde, da d i e
fremde Besetzung deutschen Bodens mit
Deutschlands Mitgliedschaft im Rar völlig
unvereinbar undvom Standpunkt der fran¬
zösischen Sicherheit völlig unnötig sei.

Also etwas, wenn auch nicht all,zu viel ist in Genf erreicht
worden. Die „deutsche Frage " ist wieder einen Schritt vor¬
wärts getrieben worden. Nun wollen wir abwarten, was
Deutschland dafür gegeben hat. Denn umsonst bekommen wir
nichts, und wenn wir tausend recht- und vertragsmäßige An¬
sprüche hätten. Im übrigen hat diese 43. Tagung des Bölker-
bundsvats nichts besonders Großes geleistet. Im Gegenteil!
Eine Sorge , die unsere Saarländischen Brüder
schwer bedrückt, nämlich die rechtswidrige Anwesenheit der
französischen Truppen , wurde nicht behoben. Man war sich
nicht darüber einig, ob dieselben doch zum Schutz der Eisen¬
bahnen auch fernerhin nötig seien? Lauter Ausreden! Und
doch steht im Saarstatut absolut nichts davon, daß Frank¬
reich Truppen im Saarland halten dürfe.

Nur einen wirklichen Erfolg kämen die Danzi gel¬
blichen. Der Rat hat ihnen auf der 42. Tagung die Ge¬
nehmigung einer 30-Millionen-Anleihe in Aussicht gestellt,
für den Fall , daß verschiedene Sparmaßnahmen getrosten
fein werden. Das tat denn auch die neue Rechtsregierung.
Sie ließ sich vom Volkstag ein Ermächtigungsgesetz
geben, wonach die Einnahmen (,z. B. durch das Tabaks¬
monopol) erhöht und die Ausgaben (z. B. für die Beamten)
Vermindert wurden. Die Hohe Rat in Genf nahm hievon
mit Befriedigung Kenntnis. Und so kann Senalspräsident
Dr. Sa hm seinen Landsleuten ein schönes Reifepräsentvon Genf mitbringen.

Aus Italien  kommen sür uns Deutsche frohe Bot¬
schaften. Ein deutsch - italienischer Schieds-
oertrag  ist abgeschlossen und am deutsch-italienischen
Handelsvertrag  sind erfreuliche Verbesserungen ge¬
trosten worden. Gleichzeitig wird gemeldet, daß der größte
Teil des deutschen Sprachgebiets in einer besonderen „Pro¬
vinz Bozen"  zusammengefaßt und aus der Zuständig¬
keit von Trient herausgenommen werden soll. Das würde
für unsere Landsleute in Südtirol eine wesentliche Er¬
leichterung ihrer fast unerträglichen Verhältnisse bedeuten.

Andererseits hat Italien neuen Boden auf dem Balkan
gewonnen. Wir meinen keine Eroberungen. Aber durch
den neuerlich geschlossenen italienisch - albanischen
Freundschaftsvertrag hat Mussolini  sich einen
bestimmenden Einfluß auf Vatona. wie überhaupt auf die
ganze Ostrüste der Straße von Otranto  gesichert und da¬
mit sich ein Sprungbrett geschaffen, von wo aus er tiefer
m Len Balkan eindringen kann. Der Schrecken über diese
Wendung ist dem serbischen Außenminister Nintsibitsch

Io in die Knochen gefahren, daß der Mann mit sann seinen
Kollegen aus dem Kabinett ausgetreten ist. Natürlich wird
jetzt Jugoslawien Anschluß in Frankreich suchen, um sich
auf diese Werse ein Gegengewicht gegen das gefährliche
Italien zu schasse».

Belgrad hat gleichzeitig einen andere» Verlust erlitten.
Der 80jährige Pasitsch  der in zwanzig Jahren mindestens
zehnmal Ministerpräsident war , stt gestorben und dies just
in dem Augenblick, wo er zum elstenmai die Zügel der Re¬
gierung wieder erfasse» wallte. Serbien verdankt diesem
Mann viel. Pasitsch war es, der die jetzige Dynastie in den
Sattel hob, er mar es, der die Zündschnur für den Welt¬
brand legte, er war es, der sein Volk, als alles, auch der
letzte Quadratfuß Landes verloren war, in heldenmütigem
Widerstand gegen die deutschen Sieaer zusammenlnelt, er
mar es, der das jetzige, dreimal größere Jugoslawien ans
dem kleinen Serbien schuf. Kein Wunder, daß dieser „ser¬
bische Bismarck" mit mehr als königlichen Einen zur letzten
Rübe bestattet wurde.

Was führt England  im Schild^ Großes Aufsehen
erregte ein Sonntagsc >:? *el des „Observer ", der den
schon früher einmal durch Churchill vertretenen Plan eines
Dreibunds England — Deutschland — Frankreich
erneuerte und anItaliendie  Aufforderung richtete, dieser
Entente beizutreten. Man bat das Gefühl, daß es sich hier
nicht etwa nur um eine Privatmeinung handelt, sondern
daß hinter dieser Aeußerung mehr oder weniger die Re¬
gierung selbst steckt. Dabei werden Deutschland zwei Vor¬
teile in Aussicht gestellt: die Räumung der Rheinlande und
die Beteiligung an Kolonialmandaten.

England will uns wohl auf diesem Weg von dem ver¬
haßten und gefürchteten Rußland  wegziehen. Dies-s selbst
schgfft unheimlich in China. In H a n ka u, dem neuen
Nervenzentrum der K a i t o n r e g i c r u n g, die bereits
Süd - und Mittelchina, ab.- etwa "50 Millionen . ergehen
umfaßt, gab es eine gewaltige Sympathiekundgebung für
den russischen Sowjetvertreter Boro din.  Das läßt tief
blicken. Der internationale Bolschewismus versteht es vor¬
trefflich, den Nationalismus der „unterdrückten" Völker
gegen ihre europäischen„Herren" aufzupeitschen. Und den¬
noch darf man nicht glauben, daß der Chinese für den
Kommunismus brauchbar ist. Di« ganze wirtschaftliche
Struktur dieses Riesenreichs, in welchem kaum eine halbe
Million Industriearbeiter leben, hat keinen Raum für
Klassenkampf und Enteignung.

In den Bereinigten Staaten  ist man Deutsch¬
land einen Schritt näher gekommen. Coolidge  hat aus
Anlaß der Vorlage des neuen Haushallplans die übliche
Botschaft an den Kongreß erlassen. In diesem hochamtlickzen
Schriftstück steht der bedeutungsvolle Satz? „Die moralische
Verpflichtung zur Rückgabe des Eigentums besteht in allen
Fällen ." Diesen Worten ist die Tat gefolgt. Anfangs laufen¬
der Woche ist nach einstimmiger Annahme durch den Finanz¬
ausschuß eine Gesetzesvorlage über die Freigabe des deutsck>en .
Eigentums im Repräsentantenhause eingebracht worden.
Hiernach sollen die deutschen Eigentümer 80 o. H. des in
staatlichem Gewahrsam befindlichen deutschen Eigentums, das
mit rund 250 Millionen Dollar angegeben wird, zurück-
erhalien. Des wetteren sollen die Reedereien, Radiostationen

mid Inhaber von Patenten , die durch die amerikanisch«
Negierung in Gebrauch genommen sind, Entschädiqunqen
bis f-w Höchstgrenze von 100 Millionen Dollar erhalten.
Dam» wird ein Stück schweren Unrechts, das man uns
angetan hatte, wieder gutgemacht.
»> können das alles recht gut brauchen. Wohl har der
Reichsfinanzminister Dr. Reinhold  aus Anlaß
d̂ Beratung des Nacht r a g s h a u s h a l ts für 1920?
sestgestellt, daß es trotz der schweren Wirtschaftskrise ge¬
lungen sei, unfern Staatshaushalt auszugleichen und daß
" voraussichtlich die in Aussicht genommene Anleihe im
Gesamtbetrag von rund l Milliarde nicht in Anspruch
nehmen werde. Aber er hat auf der andern Seite den
ganzen Ernst unsere Reichsfinanzen nachdrücklich hervor¬
gehoben. In den nächsten Rechnungsjahre» würde die Lage
außerordentlich aesvannt sein, irm so mehr, als wir schoni'm
laufenden dritten Dawesjahr täglich nicht weniger als v i e r
Millionen RM.  Tribut an den Feindbund leisten
müssen, eine Last, unter der wir über kurz zusammen-
brechen könnten. Sie muß unter allen Umständen erleichtertoder uns ganz abgenommen werden.

übrigen kriseltes  wieder einmal in Berlin . Kaum
stt « eeckt geopfert worden, so verlangt der rasende See ein
weiteres Opfer: es ist der ReichswehrministerDr. Geßler.
Sozialdemokratie und Demokratie n-ollen weitere Garantien
für die ..Republikanifieruna" der Reichswehr:  sie soll
„entpolitisiert" werden. Und mm hat letzter Tage

- . M 'oldemokratische Rcichstagsfraktion den Beschlichgefaßt: sie sei ni Verhandningcn über die Bilduna der
Großen Koalition  bereit - Hiezu aber lei der Rück¬
tritt der Regierung errardeNieb. D"r Reick ' auzler brw.
das Neichskabinett hatte zuerst die Forderung abgelehnr, doch
ohne lange sich ihres Widerstandes freuen zu können: denn
gestern abend kam auf das sozialdemokratische Mißtrauens¬
votum die Regierung endgültig zu Fall . Wer steigt nun zu

-den lichten Höhen oder aber auch aus irgend einer Versenkung?

Deutscher Reichstag
Unerhörte Angriffe Scheidemanns gegen die Reichswehr

Berlin, 17. Dezember.
Schluß des Berichts der gestrigen Sitzung. Nackchem der

Reichskanzler die Regierungserklärung verlesen hatte, erhältdas Wort
Aba. S che >d e m a n n (Soz.): Die Reichswehr bilde

einen Staat im Staat . Auch dos Ausland  sei davon
unterrichten Im Reichswehrministerium bestehe eine soge¬
nannte „Sondcraruppe S . G-", die bei dem Abschluß von
Verträgen zwischen den Iunkersflugzeugwerken und Mos¬
kau mitgewirkt habe. Seit 1923 seien sür die Gruppe ci na
70 Millionen Mark jährlich bezahlt worden. Es müsse eine
unmittelbare Verbindung des Reichswehrministeriums mit
Rußland bestehen, um eine Rüstungsindustrie im Ausland
zu schaffen. An den Verträgen mit Rußland sei der G e n e-
ral Hasse  beteiligt , der mit falschem Namen unterzeichnethabe lKroße Unruhe rechts. Zurufe : Unerhört! Lumv!
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Raus ! Abg . Graf Westarp: „Das ist Landesverrats"
Unter großer Erregung verlassen die Deutschnationoien und
Völkischen den Saals

Abg . Scheide inan» (fortsahrend ): Ehemalige Offi¬
ziere seien als Reichsossi,ziere aus Privatdienstoertrag einge-
stellr worden . Angestellt wurden nur ganz rechts gerichtete
Ossiziere. I » Schleswig -Holstein seien der „Organisation
Konsul " zwölf Maschinengewehre von der Marine zur Ver¬
fügung gestellt worden . Die Marine sei seinerzeit bereit
gewesen, , ihre Mannschaften der „Organisation L." zu unter¬
stellen . Nach Niederschlagung des Hitlerputsches habe sich
die Wut gegen General v. Sc eckt gerichtet , den man mit
Gasbomben erledigen wollte . Der für die Tat auserjehene
Günther werde heute noch von der Marinestarion Kiel be¬
zahlt . Das kleinkaliberschühcnwcsen sei vielfach außerordent¬
lich weit entwickelt. Seit Frühsahr 1Mi schicke man Reichs-
wechruntoroffiziere zur Ausbildung in die Vaterländischen
Verbände . In bewegten Zeiten werde eine bewaffnete
Maähr , die der Republik feindlich gcgenüberstehe , zu einer
ungeheuren Gefahr Daher fordere die Sozialdemokratie
eine Reform der Reichswehr an Haupt und Gliedern . Die
deutsche Reichswehr dürfe der Sowjetmacht nicht als Masse
für die Weltrevolution dienen . Die Sozialdemokraten woll¬
ten Moskaus Freunde sein, aber nicht Moskaus Narren.
Deshalb keine Sowjetmunition mehr für deutsche Geschütze!
Dr . Geßler  habe sieben Jahre an der Spitze der Reichs¬
wehr gestanden . Das Ergebnis seien die heutigen Zustände.
Deshalb verweigere die Sozialdemokratie besonders Dr.
Geßler das Vertrauen . Wenn in der Koalition alles zer¬
schlagen sei. so sei es geschehen durch die Schuld des deutsch-
national gesinnten Dr . Scholz.  Die Sozialdemokratie
werde einen Mißtrauensantrag gegen die gesamte Rcichs-
regierung einbringen.

Erklärung der Reichsregierung
Reichskanzler Dr . Marx  verliest daraus folgende

Erklärung:
Den Angehörigen der Reichswehr soll die Zugehörigkeit

zu den sogenannten Wehroerbänden streng verboten werden.
Eine Politisierung der Reichswehr lehnen wir ab. Zu den
einzelnen Beschwerdepunkten Scheidemanns habe ich fol¬
gende Ausführungen zu machen:

1. Den Angehörigen der Reichswehr ist die Zugehörig¬
keit und durch scharfe Befehle das Zusammenarbeiten mit
politischen Verbänden aller Richtungen , zu denen sogenannte
Wehrverbände in erster Linie gehören , verboten . Diese Be¬
stimmungen werden strengstens durchgeführl.

2. Die Frage von Geldspenden unterliegt zurzeit einer
Neuregetung , nach der die Annahme von privaten Geld¬
spenden jeder Art der Zustimmung des Ministers bedarf.

-8 . Eine Nachweisung der auf privaten Vertrag beim
Reichsheer angestellten Personen kann dem Reichstag aus
Wunsch bis zum Ende des Maniabres voraeleat werden.

4. Die Bestimmungen für das Ersatzwesen im Heer sind
auf Grund des im Wehrgesetz verliehenen Verordnungsrechts
vom Herrn Reichspräsidenten im Jahr 1921 erlassen . Es
wird zurzeit geprüft , ob und inwieweit Veranlassung vor-
Negt, dem Herrn Reichspräsidenten Aenderungen in diesen
Bestimmungen vorzuschlagen.

Wenn ich zum Schluß zur Rede des Abgeordneten
Tcheidemann  komme , so kann ich über diese Rede nur
«ei » tiefster Bedauern zum Ausdruck bringen . Jedenfalls
Kegen di« Vorgänge so weit zurück, und haben sich unter so
andersgearteten Verhältnissen zugetragen , daß ich namentlich
ihr Vorbringen heute in keiner Weise für wichtig erachten
k«ma . Ich muß im übrigen mein stärkstes Befremden dar¬
über zum Ausdruck bringen , daß eine große Zahl von
Einzelheiten hier vorgetragen worden sind, die erst vor
kurzem der Reichsregierung zur Kenntnis gebracht worden
st»d. Es ist die Prüfung alles oorgetragenen und Mittei¬
lungen des Ergebnisses zugesagt worden . Ich muß es dem
Geschmack des einzelnen überlassen , das Vorbringen dieser
Sachen an dieser Stelle zu bewerten , ehe die Prüfung statt¬
gefunden hat . (Lebhafter Beifall rechts und in der Mitte .)
Die eingeleitete Untersuchung hat übrigens bereits jetzt die
Anrichtigkeit einer ganzen Anzahl der mikgeteilten Vorgänge
ergeben . Diese einseitige Darstellung , wie sie der Vor¬
redner beliebt har , wirst auf die Zustände in unserer Reichs¬
wehr ein durchaus falsches Licht. Gerade gegenüber dieser
Sachlage , und da in den letzten Wochen und Monaten , ja
überhaupt unsere Wehrmacht zahlreichen Angriffen aus¬
gefetzt gewesen ist, und da irr der Oeffentlichkeit Stimmen
laut geworden sind, die an ihrer Zuverlässigkeit zweifeln,
halte ich es für eine selbstverständliche Pflicht zu erklären:
die Reichsregierung hegt einen solchen Zweifel nicht. Sie
ist sicher, daß die Wehrmacht in jeder Lage ein sicheres In¬
strument des Staats ist. Dies hier auszusprechen und der
Reichswehr sür die stille und stlbsttrne Arbeit im Dienst des
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Vaterlands zu danken , ist mir in dieser Stunde Pflicht und
Bedürfnis . (Lebhafter Beifall in der Mitte und rechts.
Händeklatschen bei den Deutschnauonalen .)

v. Guerard (Z .) beantragt nunmehr , die Sitzung aus
eine Stunde zu unterbrechen.

Die Pause wird beschlossen.

Die neue Sitzung
Zu Beginn der neuen Sitzung sagt Abg . Stöcker

(Komm .), daß Scheidemann  wohl Material über Be¬
ziehungen zwischen Rußland und der Reichswehr angekün¬
digt , aber keines beigebracht habe.

Abg . o. d. Schulenburg (DN .) gibt dann eine
längere Erklärung ab, in der der Entrüstung über die Aüs-
führungen Scheidemanns Ausdruck ' gegeben und gesagt
wird , wenn diese wahr wären , würden sie den Tatbestand
des Landesverrats erfüllen . Bedauerlich sei, daß die
Reichswehr neuerdings zur Zielscheibe verleumderischer An¬
griffe gemacht werde und daß man versuche, unter dem Vor¬
wand der Entpolitisierung aus ihr ein Werkzeug einseitiger
parteipolitischer Bestrebungen zu machen . Die Reichswehr
dürfe aber vom Reichstag und der Reichsregierung er¬
warten , daß sie sie gegen solche Zersetzungen in Schutz
nähmen.

Abg . Dr . Wirth (Z .) erklärt , man habe angesichts der
außenpolitischen Entwicklung eine ernste , würdige Debatte
erwartet . Darin sei man bitter enttäuscht worden . Im
Laufe der letzten Jahre sei er sich bewußt gewesen, daß man
mit Pazifismus keine vaterländische Politik machen könne.
Durch Deutschlands Eintritt in den Völkerbund sei eine neue
Lage geschaffen. Zs sei aber heute noch lange nicht alles
ausgeräumt , was vor drei Jahren unsere Besorgnis erregte.
Er könne sich ein selbständiges , Deutschland nicht ohne Siche¬
rung seiner Ostgrenzen denken. Ein Volk freilich, das
seine Geschichte nicht ehrt , ist nicht wert , wieder einmal Ge¬
schichte machen zu können . Dr . Wirth verteidigte dann die
Politik gegen Rußland . Ohne Einbeziehung der russischen
Bodenschätze könne die Weltwirtschaft nie mehr gesunden.
Der heutige Tag mit dieser sozialistischen Rede sei ein
schwarzer Tag in der Geschichte des deutschen Volks . Der
Deutschen Volkspartei ruft der Redner zu, sich nicht von
Gruppen beeinflussen zu lassen, die den Bürgerblock propa-
dieren . Dann sei Deutschland verloren , wenn die deutschen
proletarischen Massen wieder von der Mitarbeit am Staats¬
leben ausgeschaltet werden.

Abg . Körnen (Komm .) : Strefemann habe die Ver¬
pflichtung , nachzuweisen , welche Hoffnungen der Eintritt
in den Völkerbund bisher erfüllt habe . Die Sozialdemo¬
kraten haben dem „Manchester Guardian " sein Schwindel¬
material geliefert.

Abg . Dr . Scholz (D. Vp .) : Im gegenwärtigen Stand
der Debatte habe er dem nichts hinzuzufügen . Der Redner
mißbilligt lebhaft die Art des Sprechers der Sozialdemo¬
kraten , der einzelne Fälle verallgemeinert habe , die sich auf
einen Zeitraum von mehreren Jahren beziehen und zum
großen Teil in einer Vergangenheit liegen , in der der Be¬
stand des Staats gefährdet war . Die Rede Scheidemanns
ist geeignet , im In - und Ausland ein vollkommen falsches
Bild von der Einstellung der deutschen Reichswehr zu geben,
an deren Verfassungstreue ein Zweifel nicht gestattet ist.

Abg . Dr . Bredt (Wirtschaft !. Vereinig .) bedauert das
Aufsehen , das die Ausführungen Scheidemanns im Ausland
unberechtigter Weise erregen werden . Seine Fraktion könne
sich namentlich mit Rücksicht auf die auswärtige Politik nicht
entschließen , für den Mißtrauens -Antrag zu stimmen.

Abg . Leicht (Bayr . Volksp .) : Die Politik der Sozial¬
demokratie sei völlig unverständlich . Sie wollen in die
Große Koalition und schicken der Regierung die seidene

Schnur nuk der irennbliehen Mahnung : Hänge dich auf!
Zugleich fügen sie die Drohung hinzu : Hängst du dich nicht
selbst auf , so hängen wir dich auf . So kann man keine
Volstik machen . Die Bayerische Volkspanei stelle sich durch¬
aus hinter die Erklärungen der Reichsregierung . Man solle
doch nicht immer bloß von Rechlsveröändcn svrechen. son¬
dern auch vom Reichsbanner Schwarzrvtgold . das eine aus¬
gesprochen soziuldemoknnische Gründung ist und das
weniger den „Schutz der Republik ", sondern die Errichtung
-er sozialistischen Republik anstrebt . Wir wollen keine öster¬
reichischen Zustände . (Lebhafter Beifall .)

Auch von Ramin (Völk .) erklärt , daß seine Fraktion
auf dem Standpunkt stehe, daß in erster Linie das Bekennt¬
nis zu Volk und Vaterland komme und nicht zu der Staats-
fori ». Scheidemann habe Volk und Vaterland in schwerster
Weise geschädigt. Es sei merkwürdig , daß gerade die Re¬
publikaner dem republikanischen Reichswehrminister einen
Knüppel nach der» andern zwischen die Beine werfen . Der
Redner schließt mit den Worten : Jede Gemeinschaft mit
Scheidemann sei Landesverrat . (Ordnungsruf .)

Darauf werden die Beratungen abgebrochen . — Das
Haus vertagt sich auf Freitag 12 Uhr.

Württemberg
Stuttgart , 17. Dezember

Rückkehr einer deutschen Forschungsgesellschaft . Unter
Fühlung der Herren Professoren Dr . Hans Krieg , Lind»
n e r und Kiefer  war vor längerer Zeit eine deutsche For-
schunosgesellschaft nach dem Gran Chaco aufgebrochen . Die
Gesellschaft hat ihre wissenschaftlichen Ziele erreicht und ist
mit reicher Ausbeute nach Buenos Aires Zurückgekehrt, von
wo sie ani 18. Dezember die Rückreise nach Hamburg an-
tretcn wird . — Der Chaco ist ein weites , noch wenig btz-
kmiu 'es Gebiet vo» über einer Million Gcviertkilometer,
da .- teils zu Argentinien , teils zu Bolivia in Südamerika
gehört . Das Land ist eine große Ebene , die im nördlichen
Teil gut bewaldet , im größeren südlichen dagegen von san¬
digem rind sumpfigem Charakter ist. Sie ist bisher , von
wenigen Ansicdlungen an der Grenze abgesehen , nur von
nomadisierenden Jndianerstämmen durchzogen worden , die
in völliger Unabhängigkeit leben

Aus i ein Lande
Schramberg , 17. Dez. Gasvergiftung.  Gestern

erlitt ein in einem hiesigen Graßbetrieb beschäftigter Arbeiter
eine schwere Gasvergiftung , ja daß er bewußtlos in da«
Krankenhaus verbracht werden mußte.

Ankerdettingen OA. Biberach , 17. Dez. Wie gewon¬
nen , so zcrron  n c n. Einem beim Kanalbau ange¬
stellten Mann siel jüngst ein Lotteriegewinn von 600 Mark
in den Schoß . Des vielen Gelds ungewohnt , verjubelte er
schon am ersten Tag 100 Mark und mit einer Gruppe Ka¬
meraden wurde in eiuxr Wirtschaft in Kellmünz der Rest
verzecht.

Aus Stadt und Land
Nagold , 18. Dezember 1926

Einem schlichten Herzen , das die Sorge um den
Bissen erfüllt , Sehnsucht geben , ist mehr denn alle
Weisheit der Welt . Kolbcnheyer.

*

Dienstnachrichteu
Bei der in diesem Herbst abgehalkenen zweiten Dienst

Prüfung für das höhere Lehramt an Gewerbeschulen wurde
dipl . ing . Göbel  Johannes von Meiningen , zurzeit Nagold,
für befähigt erklärt.

Zugverbindung Nagold —Atteusteig
Bon heute Samstag , t8 . Dez. 1926 an , verkehren auf der

Strecke Nagold Altensteig Personen -ug 13 Narold ab 5 .54
nachm.. Altensteig an 6.44 nachm, und Personenzug 16 Alten
steig ab 7.10 nachm ., Nagold an 8.or nur noch Werktags aus¬
genommen an Tagen vor Sonn - und Festtagen . An deren
Stelle verkehren je Werktags vor Sonn und Festtagen , sowie
an Sonn - und Festtagen mit 3. und 4. Klasse : Perwnenzug
17 Nagold ab 5.05 nachm., Nagold Stadt 5.14, Rohrdors 5.29,
Ebhausen 5.37, Berneck 5.49, Altensteig an 5 55 nachm, und
Personenzug 18 Altensteig ab 6.20 nachm., Berneck 6.26, Eb
Hausen 6.12, Rohrdorf 6.50, Nagold Stadt 7.06, Nagold an
7.14 nachmittags.

Feuer am Nordpol.
Kulturroman von K-a r l - A u g » st von L a f f e r t.

«Nachdruck verboten .)

Oberhalb des Schaltiischcs erschien ein hellbelenchteter
Pttpchrstrcifen . der aus einem Fernschreiber hervorkam.
Der Zweite Offizier machte Kersten aufmerksam . Dieser
las die Worte:

„Stand 4 meldet etwa dreißig feindliche Flieger
außerhalb des Bertcidigungsringes . Sei , Beginn des
Feuers gelang es keinem französischen Flugzeuge , die
Sperrzone zu durchfliegen ."

.» ersten schrie dem Zweite » Osfizke , zu:
„Besetzt für Kampfflieger , den außen befindlichen

Feind zu vernichten ."
Dieser qab den Besetzt durch Drücken der Tasten des

Ter « schrei Oers an die Zentrale , da der nervcnzcrreißcnde
Lärm sich noch gesteigert tzatte.

Ter Erste Offizier , der durch eingebaute Sehrohre
den Horizont gcmnstcrl hatte , ging zu Kersten heran und
ries ihm Z» :

/Sperrfeuer wirkt vortrefflich . Jeder Versuch ein¬
zelner Flieaer , die Fencrzone zu durchbrechen , führt zum
Abschuß . Wir müssen jetzt Schluß machen . In fünf Mi¬
nute », ist die Munition verschossen ."

„Li-as macht der (Gegner :' "
„Er irrt in dichten Hansen im inneren Ringe umher.

Alle olcibeu weit vom Sperrfeuer entfernt ."
»ersten drückte ans einen Schalthebel , worauf sofort

Toleunittc coitrai.
„Melden Sie , sobald ein Flugzeug sich der Sperrzone

naben, " saate er dem Ersten Offizier ., Dann rief er der
Zentrale zu : „Rusen Sic Gegner durch Funkspruch an.
Wir bieten Kapitulation , sonst volle Vernichtung ."

„Feind versucht Durchbruch in großer Höhe !" rief der
Erste Offizier . .

Kersten drückte aufs neue den Fenerhebel und wieder
begann das entsetzliche Getobe.

„Ein Gegner nach außen entronnen , zehn stürzen ab,
der Rest sammelt sich wieder in der Mitte, " meldete der
Erste Offizier.

Eine neue Feuerpause trat ein . Diesmal versuchten
die eingeschüchterten Franzosen keinen Durchbruch . Mit
etwa 4000 Meter Höhe war ihre äußerste Steigesähigkeit
erreicht , aber auch dort blieben sie von den Explosiv¬
geschossen der Maschinengeschütze nicht verschont.

Die Zentrale meldete:
„Verständigung mit dein Gegner wurde ausgenom¬

men . Er verweigert die Kapitulation und verlangt freien
Abzug . Kampfflieger melden die Vernichtung der außer¬
halb befindlichen feindlichen Flugzeuge ."

„Dann also ans zum letzten Streit !" sagte Kersten hart.
Er und der Erste Offizier rückten die Hebel des

Schalttisches , die den Batterien entsprachen , ein Ende nach
der Mitte zusammen.

„Jetzt ist der Umfang des Ringes nur noch zwei Kilo¬
meter groß, " sagte Kersten.

Abermals setzte das schrecklichePrasseln und Knattern
ein . Langsam wurden die Hebel immer weiter der Mitte
zugerückt und immer enger schnürte sich die verderbliche
Fencrzone.

Schon »ach einer Minute meldete - er Zweite Offizier:
„Eine Menge der Gegner stürzt ab . Ter Rest drängt

sick, :' iig in der Mitte zusammen ."
Kernen nnterbracb das Jener , richtete aber zur

Sicherheit die Batterichebel wieder ans die ursprüngliche
Lage , io daß der große Ring miss neue hcrgestetlt war.

Die Zentrale meldete nach kurzer Zeit:
„Feind nimmt bedingungslose Nnterwerning an ."
„Alle seiudlictzen Flugzeuge sollen sofort lande » .' " bc-

sabl Kernen . „Und zwar in einem Umkreise , der iricktt
weiter als 500 Meter von der zerstörten Flugzeughalle
entfernt ist. - Besetzt für die Kampfflieger : sobald der
Gegner gelandet ist, oberhalb desselben kreuze », um jeden

>: Fluchtversuch zu unterbinden . - Befcbl an die erste Kom-
i pagnie : Entwaffnung und Gefangennabmc der Feinde.

.Besetzt an die zweite und dritte Kompagnie : Abstichen
des Kampsselves nach Verwundeten . — Befehl an die

vierte Kompagnie : Aufräumungsarbeiten . — Mitteilung
au alle Kommandostellen : Der Feind hat kapituliert ."

Sechstes Kapitel.
Telegramm des französischen Botschafters in London

an den Minister des Äußern in Paris (chiffriert ).
Die englische Regierung säßt mir durch Lord Brat

ford ihr aufrichtiges Bedauern über den unerhörten über-
fall ans unsere Luftflotte in Nova Thule anssprectzen . Ge.
rade in der jetzigen Situation halte England cs für sein,
Pflicht , dem alten Kampfgenosse » rutzmieccher Siege di,
unverbrüchliche Treue zu bewahren . Desgleichen fprack
Lord Bratford sein Bedauern und seine Mißbilligung
darüber ans , daß ein unverantwortlicher Teil der eng
lischen Presse in wenig freundlicher Weise die Vorfälle «
Nova Tbulc bespreche . Um allen Gerüchte » über eine be
vorstehende oder bereits erfolgte Spannung zwischen Eng
land und Frankreich entgcgenzntreten , bittet die Regierung
Englands um die Erlaubnis , mit zwei Linienschiffs - uw
einem Flottengcschwader der ruhmreichen französische»
Flotte in Brest eilten Besuch abstatten zu dürfen . Sie er
hofft von der Wiederaufnahme der unvergeßlichen Kriegs
erinnerungen eine weitere Festigung der gegenseitig«
engen Bande beider Flotten und glaubt auf diese Weiß
ani besten allen übelwollenden Presse stimmen zu be
gegnen . Dieses ist der Inhalt von Lord Bratfords Mit
icilungen.

Ich persönlich neige dazu , den englischen Besuch N
begrüßen , da er unsere Machtstellung moralisch seh
stärken wird . Im Grunde ist natürlich das englische Br
dauern über unseren Unfall in Nova Thule voll versteckte
Schadenfreude . Immerhin scheint es im Interesse de,
englischen Politik zu liegen , die Fäden zu Frankreich nich
abreiben zu lassen.

Für den englische, » Floitenbesuch in Brest wurde de
22 . Mai in Aussicht genommen . Ich rate dazu , unsere ge
samte Flotte , soweit sie verfügbar ist, dorthin zu beordeo,

Der Botschafter Frankreichs.

(Fortsetzung jotgr.)

Der Landtag
und dritter Lesu
Personalabbauoe
Anträgen des F
weiterhin in zw
des Gebäudebran
rungsversicherum
Gesetz. Hierauf
stimmung über i
'bauförderung nc
Ausstellung eine-
stellung von mit
ständen der Vor
sehen ist, wurde
rungen ab geil
Gengler (Ztr
daß die Gebäudl
weiteren Erhebu
Wohnungsbaues
gleich v 0 m Re
wird.

P

*

Der Landtag
mittag zunächst
Finanzausschüsse-
Maßnahmen und
den angenommei
Weiterschulung i
Kinder . Fünf kc
abgelehnt.

Sodann geht
gesekzes über.

führt in fünsoiei
Die Angriffe

losen Verhetzung
durchaus unbere
habe den irregs
produktiven Ern
Industrie und !
Landwirischast l
und Handwerk I
in einer Lage b
zusammenzuarbe
gegen den Vorn:
und der „rein r
Vorwurfs sitze»
M a 11t h e bade
lichtest ' ei die i
als die Landwil
aus kosten der
Regierung suche
Wenn man das
das brausende l
nicht bestreiten.
Land . (Zuruf dc
Protestversamml
Regierung habe
sich der Stimme
selbst chie ZusG
Pressen » eine
irerantworten .-7

!e.ste:i.

D,
Samstag abc>. 61

Sonntag „ >.»7 tz

7 r

Rohrdors 7 1

Ettringen st„K I

40 3

Heute sind
Ludwig Lenz  :
Er wurde am 28
Murrhardt gebor
in Sulzbach a . 3
durch seine Arbei
Lebensschule, die
zu seinem heutig«
Anerkennung aus
Jahren als Assi-l
versah er Geht ge:
Verwaltungsakiu,
krankenkafse, Gütz
im Nebenamt der
Aufsichtsrats - bez
bank. Doch nich
oorzugte Stellun,
geehrt ; so war er
Vorstand des Lie
Vorstand des Be
schen Herrn Sta
und alter Kraft
der hiesigen Stai

„Das Land
Bilderblattes . T
viele Fleckchen Er
Für den einen :
Rhein , für einen
einen andern die
wahrscheinlich für
stand, auch wenn
Plätzchen, aber
den Bildern vom
bringt wiederum
die Skizzen, sowi
saß sie mit besl
eigene Leben gele
auf der letzten S
von uns gerne ir
ort gehen dürfte.

Wohltätigste
Wit machen

lätigkcirsveranstal
schon um ' 2 7 A

r
r



Nagolder Tagblatt „Der Sefellfchafter" Samstag , 18. Dezember «SS«1S28

dich aus!
dich nicht
an keine
ich durch-
Aan solle
hen , son-
ttne aus-
md das
rrichtuag
ine öster»

Fraktio»
Bekennt-
c Staats¬
chwerster
: die Re¬
er einen
sen . Der
Haft mit

Das

zember
. Unter
z, L i nd»
tfche For-
hen . Die
>t und ist
ehrt , von
bürg an-
venig bd-
kilometer,
idamerika
nördlichen

von san-
sher , von

nur von
orden , die

Gestern
Arbeiter

s in da«

g e w o n-
>au ange-
800 Mark
jubelte er
uppe Ka¬
der Rest

and
>er 192>-

rgc um den
r denn alle

"Heger.

len Dienst
llen wurde
Nagold,

'S
ren auf der
ld ab 5 .54

16 Alten
rklags aus-

An deren
agen , sowie
fierionenzug
hrdors 5 .29,
aachm . und
^ 6 .2«. Eb
diagold an

Mitteilun«
piluliert . "

n London
ffriert ).
Lord Brat

>örten ttber-
rcchen . Ge
cs für seiin
r Siege dv
ichen spraä

Rißbilliguns
^il der eng

Vorfälle n
iber eine be
vischcn Eng
ie Regierun,
nschiffs - uni
französische«
fen . Sie er
chen Kriegs
gegenseitige,

diese Weis«
nen zu be
itsords Mit

n Besuch z«
irakisch setz
englische Br
oll versteckte
Interesse dei
ankreich nich

st wurde de
zu, unsere ge
zu beordern

Frankreichs.

Sette S Nr. SSV

Abstimvlungen
Stuttgart . 17 . Dezember

Der Landtag nahm in seiner gestrigen Sitzung in zweiter
und dritter Lesung den Gesetzentwurf betr . Aenderung der
Personalabbauoerördnung und des Beamtenrechts nach den
Anträgen des Finanzausschusses an . Angenommen wurde
weiterhin in zweiter und dritter Lesung eins Aenderung
des GebäudebrandversicherMgsgesetzes (Aufhebung der Teue¬
rungsversicherung ) und ein Aenderungsgesetz zum Kirchen-
aesetz - Hierauf holte man die gestern zurückgestellte Ab¬
stimmung über die Anträge betr . die staatliche Wohnungs¬
bauförderung nach . Der Antrag He y m n n n (Soz .) betr.
Ausstellung eines Bauprogramms für 1927 , in dem die Er¬
stellung von mindestens 8060 neuen , neben den aus Rück¬
ständen der Vorjahre stammenden Kleinwohnungen vorge¬
sehen ist, wurde mit 47 gegen 18 Stimmen bei 2 Enthal¬
tungen ab gelehnt.  Angenommen wurde ein Antrag
G e n gler (Ztr .,) , bei der Reichsrcgierung dahin zu wirken,

daß die Gebäudeentschuldungssteuer für die Dauer ihrer
weiteren Erhebung in vollem Umfang der Förderung des
Wohnungsbaues zugeführt und den Ländern im Finanzaus¬
gleich vom Reich Ersatz  des Einnahmeausfalls gegeben
wird.

Das Gcwerbesteuergesetz
- Der Landtag holte in seiner Sitzung am Freitag vor-

d mittag zunächst die Abstimmungen über die Anträge des
Finanzausschusses betr . Erwerbslosenfürsorge , Notstands¬
maßnahmen und Verkehrsfragen nach . Diese Anträge wur¬
den angenommen , ebenso der Antrag Eberhard (Dem .) betr.
Weiterschulung der an Ostern aus der Schule tretenden
Kinder . Fünf komm , und zwei sozialdem . Anträge wurden
abgelehnt.

Sodann geht das Haus zur 3 . Lesung des Gewerbesieuer-
geseßes über.

Staatspräsident Bazille
führt in fünsoiertelstündiger Rede aus:

Die Angriffe gegen die Regierung , die unter einer maß¬
losen Verhetzung der Erwerbsstände betrieben wurden , seien

! durchaus unberechtigt . Die Abstimmung in der 2. Lesung
habe den irregeführten Wirtschastskreisen gezeigt , daß die
produktiven Erwerbsstände aufeinander angewiesen sind.
Industrie und Handel wären vollständig verloren , wenn
Landwirtschaft und Arbeiter gegen sie ständen . Industrie
und Handwerk hätten ein Interesse daran , daß der Bauer
in einer Lage bleibt , die ihn nicht zwingt , mit der Linken
zusammen,zuarbeitcn . Weiter wandte sich der Staatspräsident
gegen den Vorwurf der „ Städte - und Industricscindlichkeik"
und der „rein agrarischen Einstellung " . Die Urheber dieses
Vorwurfs sitzen in der Demokratie . Namentlich der Abg.
M a ii t b e bade svlri e Behauptungen verbreitet . In Wirk¬
lichkeit ' ei die Industrie heute durch Zölle besser geschützt
als die Landwirtschaft . Bisher seien alle Handelsverträge
aus kosten der Landwirtschaft abgeschlossen worden . Die
Regierung suche einen 'Ausgleich zwischen Siadt und Land.
Wenn man das einfache Leben aur dem Land sehe und dann
das brausende Leben in der Stadt , daun könne man doch
nicht bestreiten , dar . die Städie steuerkräfrioer sind als das
Land . (Zürns des Abg . Andre gegen die Linke : Ihr haltet
Brotestversamnstuvo - n mit Mt Autos vor d-ni Lokalen ). Die
Regierung babe dre > tt - iid -tt - vertrüge abgelehn !. bei zweien
sich der Stimme embetten , olle anderen angenommen . Aber

^ selbst,,die Zust ' nr ' mna .m würden von der demokratisch ?»
M Presse -in eine ,,, 1'e - loaen Es wäre doH nickt zu

verantworten . H -" ' dertton !<md7 von Winzern zugrunde oehen
.zu lasten , . stndmirch . beionders amn bn- übren-

industrie , sei wirksam unterstützt worden und die württ-
Regierung besitze für diese Unterstützung sogar ein Dank¬
schreiben des Reichsverbands der Ubrenindustrie . (Die Rechte
rief bei diesen Worten dem Abg . Manche zu : Ja , schämen
Sie sich jetzt nicht ? ) . „Agrarpolitik " treibe die Regierung nur
aus Gründen der Gerechtigkeit und aus der Erwägung
heraus , daß jedes Volk zugrunde gehe , das seine Landwirt¬
schaft zerschlage . Wer fordere denn das 8 . Schuljahr , eine
kostspielige Lehrerausbildung ? Dieselben Kreise , die sich
dann gegen die Steuern wehren . Die öffentlich -rechtlichen
Verbände (Handelskammern usw .) dürften bei den Protest-
Versammlungen ilire Stellung nicht dazu benützen , um die
Minister anzugreisen . Man bekommt den Eindruck , daß sie
im Dienst einer Partei stehen . Daß man den Staatspräsi¬
denten und Wirtschaftsminister zum Industrie - und Han¬
delstag eingeladen habe , um ihm beleidigende Borwürfe zu
machen , sei eine beabsichtigte grobe Herausforderung gewesen.
Nie hätte er geglaubt , daß gebildete Kreise so das Gastr - chk
mißbrauchen würden . Unter solch verhetzten Verhältnissen
könne man nicht weiter arbeiten . Die Regierungskrise war
wirklich vorhanden und nicht erfunden . Wenn die künftiaen
Wahlen eine andere Mehrheit bringen , so werde das Land
bald merken , daß die bisherige Rcgierunaskoalik ' on die beste
war , die es überhaupt im parlamentarischen System gchk.
Lieber gehe er in Ehren unter , als daß er auch nur eine
Stunde seine Pflicht dem Land g°aenüber vernachlässige.
(Großer Beifall rechts und in der Mitte ).

Staatsrat Rau erläuterte die Haltung der württ . Re¬
gierung zu den einzelnen Handelsverträgen und wies den
Vorwurf zurück , daß die Regirrung der Industrie „abge¬
neigt " sei . Wie sehr die Landwirtschaft des Schutzes be¬
dürfe , zeige die Preisentwicklung der Ararerzeugnisse gegen¬
über den Preisen der Industrie . Der Vorwurf der einseiti¬
gen Begünstigung der Landwirtschaft sei ganz unberechtigt.

Finanzminister Dr . Dehlinger  erklärte , er habe ge¬
wußt , daß er bei dem Gewerbesteuergesetz in ein Wespen¬
nest steche, denn bei keinem andern Gesetz gebe es eine solche
Fülle von widerstreitenden Interessen auszugleichen . In den
Hauptfragen sei der Regierungsentwurf unverändert ge¬
blieben . Bei den Anträgen der Regierungsparteien handle
es sich um Nebenpunkte . Er vergebe sich daher nichts , wenn
er sage , daß diese Anträge für die Staatsfinanzen tragbar
seien . Der Minister gab Fälle bekannt , in denen Firmen
ihren Direktoren die höchsten Gehälter zahlen , so daß dann
ein ganz geringer verstcuerbarer Gewinn oder gar noch ein
Defizit herauskomm ! Schließlich betonte er noch , daß nach
dl n Anträgen der Regierungsparteien da -- Gewerbe aus
seinem gewerblichen Einkommen von 4? 5 Millionen im Iobr
1925 30 Millionen an Staals - und Gemeindesteuern , allo
7 v . H . die Landwirtschaft aber ans 176 Müll , an Grund¬
steuer 20 Mil ?., also 11,75 v. H. mh !e. Der Abg . Dr . Schölt
(BP .) verlas dann namens des Zentrums , der Bürgervartci
und des Bauernbunds eine Ertläruno zu den von dielen
Parteien gemeinsam vorgelssten Anträgen , die das Bestre¬
ben versalzen , den Wirtschattssriedcii zwischen den vcrm 'üe-
denen Wirtschaftsgruvucii des Volks mir der Grundlose
steuerlicher Gerechtigkeit zu erhalten . Die Lösung sei erheb¬
lich erschwert worden durch das aoitotorische Verhalten meh¬
rerer Vertreter der Demokratie , die den Gewerbetreibenden
m . R geschadet Hobe D >e Anträge bilden ein einheitliches
6 ' i,ze und das Gesetz erfahre nunmehr eine Gestaltung , die
wo die wirlschanüch -- Lage von Gewerbe Handel und In-
d > t̂t ie soweit Rücksicht nehme , als dies die politische Lag«
de deutschen Volk -- überhaupt gestattet . Nach dieser Er¬
klärung wurde die Weiierderatung ans nachmittags vertagt.

Veranstaltungen und Teste
Samstag cibo. 6 Uhr S . V . N . Weihnachtsfeier der Jugend-

abteilung im „Traubensaal . "
Sonntag „ f »7 Uhr WohltätigkeitSveranstaltung zu Gunsten

der verarmten Kleinrentner usw . in der
Scminanurnhalle.

7 Uhr Weihnachtsfeier des E : V . I . M . im
Vereinshaus.

Nohrdors 7 Uhr Weihnachtsfeier des Rodfahrerverein
„Immergrün " im „Ochsen " .

«Wringen Uhr Weihnachtsfeier des Vereins für Be¬
wegungsspiele im „Hirschsaal " .

40 3ahre Körperschaftsbeamter
Heute sind es 40 Jahre , seitdem Herr Stadtpfleger

Ludwig Lenz  Körperschaftsbeamter der Stadt Nagold ist.
Er wurde am 28 . Aupust 1863 in Siegelsberg Gemeindebezirk
Murrhardt geboren und hat seine Laufbahn aus dem Rathaus
in Sulzbach a . Murr begonnen . Herr Stadtpfleger Lenz hat
durch seine Arbeilsfreudigkeit , seine Ausdauer und durch eine
Lebensschule , die nicht immer auf rosigen Pfaden ging , es bis
zu seinem heutigen Posten gebracht , den er unter allseitiger
Anerkennung aus das Beste verwaltet . Bevor er heute vor 40
Jahren als Assistent auf das hiesige Stadtschultbeißenamt kam,
versah er Geist .fendienste bei verschiedenen Ortsvorsiehern und

! Verwaltungsakiuaren , war darauf Kassier der hicsigen Bezirks¬
krankenkaffe , Güterbuchs und Pfandbuchshilfsbeamter , versah
im Nebenamt den Posten eines Verwaliungsaktucns und war
Aufsichtsrats - bezw . Vorstandsmitglied der hiesigen Gewerbe

» bank . Doch nicht nur im Berufsleben waren ihm bisher be-
U oorzugte Stellungen vergönnt , auch im Vereinsleben wurde er

geehrt ; so war er lange Jahre Schriftführer , Vizevorstand und
Vorstand des Liederkrarzes , zugleich war er der Gründer und
Vorstand des Bestrksvereins der Geweinderechner . W >r wün¬
schen Herrn Stadtpflcger Lenz , daß er in bester Gesundheit
und alter Kraft sein Amt noch manches Jahr zum Wähle
der hiesigen Stadt verwalten möge.

! Unsere „Feierstunden"
^ „Das Land der Sehnsucht " heißt daS Titelbild unseres

Bilderblattes . Doch wo ist das Land der Sehnsucht ? Wie¬
viele Fleckchen Erve gibts , nach denen sich die Menschen sehnen?
Für den einen ist eS ver Schwarzwald , für den andern der
Rhein , für einen Dritten das flache Ostpreußen , für wieder
einen andern die unwirtliche , sandige Mark , das weite Meer,
wahrscheinlich für jedrn Menschen die Heimat , da wo die Wiege
stand , auch wenn es eine steinige Wüste wäre . Idyllische
Plätzchen , aber auch imposante Baulichkeiten blicken uns aus
den Bildern vom alten Lübeck entgegen . „Aus aller Welt"
bringt wiederum das Neueste aus den letzten Geschehnissen und
die Skizzen , sowie die Zlphorismen „Frohsinn " sind es wert,
daß sie mit besonderem Verständnis uns zur Lehre für das
eigene Leben gelesen werden . Die Milchkur des Gentlemann
auf der letzten Seite der „Feierstunden " würde wohl mancher
von uns gerne mitmachen , auch wenn er nicht in einen Kur¬
art gehen dürfte.

>. Wohltittigkeitsoeranstaltunq in der Turnhalle
Wit machen nochmals darauf aufmerksam , daß die Wohl-

täiigkeilsveranstaltung in der Turnhalle am Sonntag Abend
schon um '/ -2 7 Uhr beginnen wird , nicht erst um 7 Nhr . Ende

voraussichtlich auch noch 8 Uhr . Eintrittskarten si , d noch an
ver Kasse zu haben . Kleinrentner und andere Unterstützungs-
berecbtigte und Bedürftige haben freien Eintritt.

-t-
Ealw , l ->. Tez Der Kirchengemeinderat hat den nach¬

ahmenswerten Beschluß gefaßt , die bedürftigen Mitglieder der
Kirchengemeinde mit einem Weihnachtsgeschenk zu erfreuen . Die
Aufbringung der Büttel fällt zwar schwer , da die Sli ' tungs-
kapitalien , die hauptsächlich von den Siiflern zur Unterstützung
alter und notleidender Personen bestimmt waren , verloren ge¬
gangen sind und infolgedessen keine Zinsen nrehr eingehen . Trotz¬
dem erhalten l6 Kriegerwit -ven je eine Gabe von 10 Mk . und
78 bedürftige Per ' vnen je 5 - 10 Mk . Außerdem erhalten Stifter,
die noch leben und nun selbst in Not geraden sind , 4 Prozent
Zinsen aus ihrem Stiftungskapital zu ihrer Unterstützung . Die
Kirche erhebt also nicht nur die eben dringend notwendigen
Kirchensteuern , sondern sie zeigt auch ein warmes Herz für
ihre bedürftigen Mitglieder und leistet für diese , ivas irr ihren
Kästen steht.

Ealw , 17 Dez . Eine Georg Baumann - Stiftung . Die
Sporthallefrage , die im Calwer Rathaus schon mebrfach zu
Verhandlungen Anlaß gab , hat niwmehr cine überraschend er¬
freuliche Lösung gefunden . Wie Stadtschultheiß Göhner in
der gestrigen Gcmeivderatssitzung mitteilte , hat Frau Rechts¬
anwalt Klöpfer , verw . Baumann . Smttgart , zum Andenken
an ihren verstorbenen Gatten , Fabrikant Georg Baumann , der
Stadtgemeinde Calw eine Stiftung in Höhe von 20000 R ^ k
zum Bau einer Sporthalle und zur Gründung eines Fonds
für wohltätige Zwecke zugesagt . Die neue Sporthalle wird
zum Andenken an den Verstorbenen , der als Sportfreund be¬
kannt war . den Namen Georg Baumann -Halle tragen , sie wird
in bedeuterd erweitertem Rahmen wie projektiert , auf dem städt.
Grundstück zwilchen städt . Badeanstalt und dem Sportplatz der
Spöhrer 'schen Höheren Handelsschule erbaut werden.

Neuenbürg , 16 . Dez . Besttzwechsel . Das Anwesen des
Herrn Dr . Stadler an der Wildbaderstraße ist durch K mf in
den Besitz des Staates übergegangen . Der Kaufpreis beträgt
35000 Das Haus soll dem Vernehmen nach dazu bestimmt
sein , das Bezirksschulamt aufzunehmen.

Letzte Nachrichten
Berliner Preffestimmen zum Sturz der Regierung

Marx
Berlin . 18. Dez. Die Morgcnblätter nehme» zum

Sturz der Regierung ausführlich Stellung , wobei die Ab¬
wägungen über die Schuld an der Krise einen breiten Raum
einnehmen . ' Nach der „D . A . Z ." ist die Schuld an dem
System selbst zu suchen, da eine Mchrheitsbildung mit so
unendlichen Schwierigkeiten belastet sei, mit Schwierigkeiten,
denen die Führer unseres heutigen Parlamentarismus lieber
mit der Methode der wechselnden Mehrheiten zu entgehen
trachten . In Händen der Deutschnationalen habe die Mög¬
lichkeit gelegen , der Regiemng das Leben zu retten . Gerade
eine Partei , die gegenüber dem Jdeologentum des Parla¬
mentarismus den Realitäten ihr Recht werden lassen wolle,
hätte bedenken sollen , daß die Gewalt der Tatsachen stärker

ici als hapierne Bindungen und wenn die Unterschriften
noch sö kreditwürdig seien. Die „Tägl . Ruudsch . " schreibt:
Die negative Taktik der Deutschnalronaten Härte die Be¬
mühungen der deutschen Votkspaitei um eine Rettung des
Kabinetts Marx ebenso unwirksam gemacht wie das Ver¬
halten des Reichskanzlers und des Zentrums . Die deutsche
Lolkepartei habe auf diese Weise ihre volle Handlungs¬
freiheit für die kommenden Verhandlungen wiedergewonneu.
Die „Germania " sagt : Das deutsche Volk verdanke dicseWeih-
nachrskrise den Sozialdemokraten und den. Deutschnationalen,
daraus ergäben sich für das Zentrum , das alles versucht habe,
der Welt dieses blamable Schauspiel zu ersparen , bestimmte
Richtlin en. Es sei in seinen Beschlüssen völlig frei ; nach
keiner Seite hin gebunden und könne seine Entschließungen
n aller Unabhängigkeit fassen ; Seldsteniäußerung und Her-

lau fen hinter anderen könne für das Zentrum selbstredend
nicht in Frage kommen. Nach dem Urteil des „Berliner
Tagblatts " haben eine Reihe von Fehlern und Torheiten,
beginnend uiit der volkspartcilichen Rede in Insterburg,
vermehrt durch die Resolution der Sozialdemokraten , die
große Koalition in dem Moment vereitelt , in dem alle Be
leiligten über ihre Notwendigkeit einig gewesen seien. So
bleibe nur ein Ausweg , der nicht zum erstenmal in Krisen¬
festen versucht würde , die Wiederherstellung derselben Koa¬
lition mit anderen Personen und mir dem Ziel , die große
Koalition später zu bilden . Der „Tag " glaubt , die Re¬
gierungsbildung weide im ganzen , wenn sie rroch Weihnach¬
ten offiziell beginne , ein außerordentlich schweres Geschäft
verdcn , bei dem die letzte Lösung , nämlich die Auflösung
des Reichstages nicht ganz ausgeschlossen sei, obwohl ihr
der Reichspräsident vorläufig widerspreche.

Die Bayerische Bolksvartei -Korrespondeoz
zum Sturz der Rrichsregierung

Berlin , 18. Dcz Die Dcutscbnationalenhätten es in
der Hand gehabt , das Kabinett Marx zu retten und das
Reich vor einer Regierungskrise zu bewahren , zu deren
Lösung der gegenwärtige Reichstag nicht fähig sein werde.
Es ici zu befürchten , daß dieser Klärung - Versuch ein Durch¬
einander herausbeschwörcn weide , wie es größer noch nie
im Reichstag herrschte . So sehe das Weihnachtsgeschenk
aus , das die beiden größten Parteien des Reichstages dem
deutschen Volke bieten . Die große Koalition sei durch die
unglückliche Rede Scheidemanns für diesen Reichstag cnd
gültig unmöglich geworden . Nicht nur für die bayerische
und deutsche Volksvartei , sondern auch für das Zentrum
müsse nach dem Verhalten der Sozialdemokratie der Ge ->
danke der großen Koalition erledigt sein.

Erste Pariser Stimme .
zum Sturz der Reichsregieruug.

Paris , 18. Dez. Die nationale„Liberle" schreibt zum
Sturz dcr Reichsregieruug : JeMinaun wisse, daß in Deutsch¬
land eine Rückkehr der Sozialdemokratie zur
Macht unbedingt den W i cderaufbau des Rei¬
ches erschüttern würde,  genau so wie es für Frank¬
reich im Falle der Rückkehr Herriots und Blums der Fall
wäre . In hiesigen politischen Kreisen gibt man zu ver¬
stehen, daß man den Eindruck habe , die Regierungskrise
wäre in gewissem Slmw von Stresemann gewollt . Man»
Hält cs nicht für wahrscheinlich , daß kein anderer als Slrese - ! '
mann den Posten eines Außenministers im neuen Kabinett , '
übernehmen werde.

Handel «nd Bolkswirtschast
I!

Die Grohhondclsmchzahl vom 15. Dcrember ist aogeniitxr dem
tv Dezember um v. .S>. uuf 130 7 iurücigenan ên

Der Diskont der Bank von Frankreich ist vor. 7 '̂ aus 614
->nd der Ilnesai ', iür Bdijchüsie von !tt _. aus .8 '4 herabgesetzt

5IuO <-<ii4. !<>. Dez. L a n v e s p r o d u i t e n li ä r se . Die Lag«
und Sie Preii - nick dem Ote'.reidcmartt sind u»ve-ünüen : Ansiand »-
meizen lad Mami !>eim > 31—32, wiirti . Weizen 28.25—29 25, Som-
mer -rei-sts 22 .50—25.25. Doggen 23- 25, Wer 17.50—18.75, Wer-
u-nme ^I 13- ' I. Bimmehl 3^—35, .Wen- l 1.25— 11.50, Wiesenheu
075 —7.«5 Klceh'.-u 7.75—8.75. drahtqepretzles Ztrod 3.50—4
per 100 51iiv

Schmeiuevreise . Li de rach : Läuiei >0- 60, Mitchjchlveine 20
dis 27. — Waiiiien -. A .: 20—27 Zelt  OA . Kirchheim:
Milchichiveine 25—31, Läuter 50—100 . 8 d. Ll.

Frachtpreise . Bi de rach . Weizen ' 3.50— 1420 . Roggen 11
d-s 11.60, Gerste 11.80- 12.60. Da der 8.70—9 20, Fuliergerfte 11
dis 11,50. — Ehingen:  Gerste 1230 —1250 . — P füllen-
dors:  Weizen 11.25—14.75, Normen 1175 —12 Gerste 11.75 bi»
12.40. Haber 915 —9.65. Spelz 9L0 —10.10. — Illertissen:
Weizen alt 15, neu 14.20— 14.40. Roggen 1180 — 12. Gerste 11.28
bis 12.20, Haber 9.20—9.60. — Wangen . A . («erste 13 Haber
10.20—11 „<t je der Ztr.

Laichingen , 17. Dez. Holz verkauf.  Bei - cm Holzverkanf
des Forstamts Nellingen im Adler hier konnte doS an : ' e ckriebene
-Holz zum AnschlagsvreiS abgegeben werden . Breuudoiz kostete
zirka 10 Mk . pro Meter Prügel . Scheiter kamen auf 15 Mb
zu stehen.

Gestorbene:
Äerzvgswetler : Christine Hager , Wive ., 73 I.
Affstätt : Anna Maria Guimann , geb . Erbelc 52 I.

Weihnaehts -Diicherlisch.
Aus alle in dieser Spalte angezeiglen Bücher und Zeuichrsiteu ,rmm >:
die Buchhandlung von G . W . Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen

Sonnenvögeleiu und andere Geschichtet ! von E . Model . Mit
vier farbige » Bildern von M . Nikolaus . Für 8 - iLJäh
rige ; in Halbleinwand geb . nur 2 ^ k. K. ThienemannS
Verlag , Stuttgart.

Echte Kmdergeschichten , aus fröhlichen und ernsten Stunden,
in Regen und Sonnenschein : und das Schöne daran ist . daß
über all diesen Geschichten Gottetz Sonne leuchtet . Else Model
verdient neben Sppri , Sappcr und Wildermuth gestellt zu werden.

Weller für Sonntag und Montag
Dir Wirke : g des Hochdrucks im Westen wird durch eine Sss-

liche Depression beeinirächligt . Für Sonntag und Mvutag ist zeit¬
weise bedecktes und auch zu vereiuz ' Niederschlägen geneWst
Wetter z„ .

Die herrtige Nummer umfaßt IS Seite«
eiufchtteßttch de» Weihuachts -Auzeiger«

hiezu di« Ssettige illustrierte Beilage
„Feierstunde « ".

G
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Amtliche Bekanntmachung.

Vieh - und Schweinemarkt
Am Donnerstag , den 23 . Dezember wird in

Aliensteig ein Vi>h- und Schweiuemarkt inner fol
genden Bedingungen abgehalten:

I . Rindvieh uns Schweine aus Sperre und Beob
achtungsgebieten dürfen nicht zuae ührt we den.
Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt
nicht besuchen.

i. Viehhändler haben tierärztliche , Schweinehändler
amisiierärztliche GIundheitszeuaviffe beizubringen.
Außerdem sind für alle zum Markt gebrachten
Tiere Ursprungszeugnisse bcizubnugen. Tiere,
für welche die Zeugnisse kehlen, werden unnach
sichtlich zurückgewie'cn.

4. Alle zum Markt geb>achten Tiere müssen vor dem
Amtrieb »urch den beamteten Tierarzt untersucht
werden . Vor dieser Untersuchung , sowie außerhalb
»es Marktplatzes iss am Marktlag jeder Handel
verboten.

,v Beginn des Schweinemarktes 8 Uhr vocinittags,
Beginn des Viehmarkls 8 '/° Uhr.

Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwider Handel» oc werden außerdem vom Markt

zulückg«wiesen.
Nagold den 17. Dezember 1926.

Oberamt:
2082 Dr . Raunecker , sto. Amtmann.

Stadtgemeinde wildberg.
Zu dem am nächsten Dienstag , den 21. Dez . d. 3.

stattfindenden

KkSmr-.
Tikh'«O
Schmink.Markt

ergeht Einladung.
Ursprungszeugnisse sind milznbringen.

2076  S 1ad 1sch»lthetze »iamt.

Holzbeifuhr.
Vergehen wird die sofortige Bessuhr von 2l Vieler

Holz aus Butienmnhle , vord . und hint . Lache, vord.
Dachsban zur Wanderarbeitsstätte . Angebote er¬beten. 2074

Oberamtspflege Nagold.

Nagold , den De .̂ 192»;. ^

luiuksa ^ una DÄk
2064

Für die vielen Beweise herzlicher Teil
nähme, die wir beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters

Gottlob Zieste A
Bürstenmacher

erfahren dursten , für die aufopfernde und
liebevolle Pflege der Krankenschw stern des
Bezi,kskrankenhauses , für die trostreichen
Worte des Herrn Dekan, für den erdeben
den Gesang des Lied rkranzes und für die
vielen Blumenspenven und so zahlreiche
Leichenbegleitung von hier und auswärts
sagen innigen Dank.

Die trauernden Kinder.

Trauerb riefe
sertizt rasch aad dilti, Sachdracherri Zaster, Nagold.

Nagold.

Mehverkauf.
Sowwead » Romas,  osu morgens

8 Uhr ab , Wen wir wieder in naseren Stal¬

lungen io Ragold eines frischen Transport

schöne , trächtige

Mim»,
sowie schöne V- lShrige . Vüöhrige n . V . jShrigeRindle
M Verbans stehen, wozn wir Sans- «vd
Lavschliedhaber einlades. 7̂7

Immer
haben Lie Glück bei Ihre » Slellenbewerbungen
und Erfolg im Leben, wenn Sie ein schönes,
spmpathi ' ches Lichtbild  Ihren Bewerbungen

beilegen können.
Kommen Sie darum zum

Marlin Lkkßtt.NnxO
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87878
Älonaa abend

Versammlung
im Lokal Leitz.

Radio -Zuuft - Abend

K. V. .̂A. Mgoili.
Die Weihnachts -Feier

unserer Mitglieder ein¬
schließlich Iungichar (nn
engeren Kreis ) findet mocg.
Sonntag oben » 7 Uhr statt.

Der Absender, der den
anonymen Brief mit
Getdinhalt am >6. XU.,
vorm . 7 8 Uhr nach
Edhausen aufgab, wird
gebeten, den Adressaten
unter gleichzeitiger Rück¬
erstattung d. Jnseratkosten
näher zu bezeichnen, da 2
gleichlautende Anschriften
am Ort. _ 2083

Gebrauchtes , sehr gut
erhaltenes

Sofa
hat im Auftrag zu ver¬
kaufen ' 2081

Karl Hölzle,
Sattler u . Tapezicrgeich.

v. Liter 50
«bei größerer Abnahme

billiger)
empfiehlt 2084
klieälieii8«iimili.
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Al . :
^ V.Ci
LILILIlölLILILIlZLIlrlLILIIZLIIZIZlZLILILIIZNlrlLILILILILILIlZIrlLILILILüZLIIZL!

M

D
lZ
l-r
LI
L»
s
«Z
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI
M

2072 Z
LI
L!
LI
LI
LI
LI
LI
LI
LI

Nochmals:

VsrtW BchmM-SHstt
Auf die Acußerungen der demokratischen Partei

in der gestiigi-n Nummer einzuaehen, Hallen wii für
völlig überflüssig und unangebracht , ist doch d e demotr.
Partei nach allgemeiner Uebereinstimmung führender
Männer d i e Partei , die sich noch niemals hat deleh
ren lassen und die auch noch -n emals etwas gelernt
hat . Alle ö angeführten Punkte werden durch die
vorzüglichen mit Beispielen ausgeschmücklen Ausfüh
rungen der beiden bürgerparteilichen Referenten Lügen
gestraft, enthalten die Erwiderungen doch von An
sang bis zu Ende Angaben , die die Wahrheit auf
den Kops stellen.

Nur eines ! 20.-̂
Welches war der einzige, dem Finanzaus

schuß vorgelegte Antrag , der eine Milderung der
Gewerbesteuer vorsah? Der bürgerparteiliche
Antrag Hiller-Rank. Was war die Leistung
der Demokratie ? Sie stachelte die Bürgerschaft
auf und erzählte ihnen Märchen und . . . schwieg
da, wo sie hätte reden können, nämlich im Finanz
ausschuß. Sie zerschluq obendrein Einiuungs-
bestrebungen zwischen Parteien , durch die man
die beste Lösung der Gewerbesteuerfragemit Be¬stimmtheit erwarten konnte.

Wer hat nun hier in Nagold den Frieden g,
stört und eine politische Gestaltung des Abends
bestimmt? Die Demokratie, indem sie einen poli
ti 'chen Agitator zu einer Versammlung der Bürger
Partei Halle kommen lassen. Das sagt genug . Weiter'
Einzelheiten sind üterflüisia . Doch unsere Bestreb¬
ungen und Ziele stehen auf gesundem, gutem Boden
und das Gute setzt sich immer durch. Aber wi-
sreaen uns auch, wenigstens einmal einem demokrctti
scheu Redner hier in Nagold durch untere Ve samm
lung Gelegenheit gegeben zu haben , vor einem vollen
Saale zu svrechen.

M « ru.mttl>t ms: Me DemlnE >er-
Ml Eich, dem sie Mnichls »m . Euere
Giere»", Gemrdeireibeme
ritt «ad lttLt »MN : Sie IkiMralie
Wl Esch a» der Rase he:»« «ad lri«
Eure BeftndanW mit Mer.
Bürgerpartei Ortsgruppe Ragold.
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Lffringerr.
Am Sonntag , den 19. Dez. hält der

llkttin lüi' WWMmsie
feine

VkidllZM-keier

K
G
G

O

G
O

(«») verbunden mit theatralisch. Aufführungen Kd
(^ ) im „Hirschsaal " ab . wozu wir mrstre Mit - ^
H ) glieder. ihre Angehörigen , sowie Munde und ^
^ Gönner freundlich cinladen . Beginn V-Z Uhr.
O "" ^ ' vorftan - . H

Ein neuer Bezugsa-schnitt
auf

beginnt am f. Januar.
Zu Bestellungen ladet Höst, eiu

k.«j.ri!>M ' ÜW.,1
Probenummern bitte zu vsrlunaen.

Abbestellungen können nur bis 20 Dezember
berücksichtigt werden.

Reste
Alle in letz' er Zeit sich angesammeklen Reste aller Art in

Kleiderstoffenu. Mantelstoffen u. sonstigen
glatten u. bunten Leinenu. Baumwollwaren
werden billig abgestoßen und auf Wunsch bis Weihnachtenauibewahrt . 2087

Aui einen Posten Damaste , je 2 Bezüge zusammen von .4t 10.30 an , möchte ich noch besonders Hinweisen.

kslnkolll likHök, /iltönstöig
Gebe ab heute

100!tz Rabatt aus»IN Damen- und Kindermäntel
Wndrrs billig
iw Allsverkalls

moderne Gummimäntel für Herren
in allen Größen

ferner ein Restposten Paletot
weil nur noch in den Größen 46 und 48 vorrätig , aber

la Qualität.

Gurlitts
Kron-Effenz
seit 130 Jahren
Hausmittel gegen
Leib-, Kopf und
Gliederschmerzen.
Fl . I -Ad .Kronen
Avotheke Altona.

2073

USINWWZ.
Lesestoff.

erbittet sich für Spital-
Znsaffen und obdachlose
Wanderer.

Spitalhausmeister
Schmid-Nagold.

Kalender
bei G . W . Zaiser.
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